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Allgemeine
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Militärischer Bericht ans dem
deutschen Reiche.

(Schluss.)

Die neuen Feldhaubitzen, die bereits

seit 1898 an die neu errichteten Haubitzbatterien

ausgegeben wurden, werden jetzt offiziös,
wie folgt, beschrieben:

Die Hauptteile eines jeden dieser Steilfeuergeschütze

sind Rohr und Verschluss; ersteres ist
bei der Haubitze kürzer als bei der Kanone, hat
aber einen grösseren Seelendurchmesser, d. h.

Kaliber. Nach den Löbell'schen Jahresberichten

beträgt das Kaliber 10,5 Centimeter, die Rohrlänge

hat 11 —12 Kaliber. Einen besonderen

Vorzug besitzt die Feldhaubitze in dem Schnell-
lade-Keilverschluss mit Spannabzug und
Leitwelle. Die Handhabung des Leitwellverschlusses

ist gegenüber dem Kurbelverschluss sehr vereinfacht,

indem das Öffnen und Schliessen lediglich
die Drehung der im oberen Teile des Flachkeils

gelagerten Leitwelle mittelst des Griffhebels
erfordert. An Geschossen kommen Granaten und

Schrapnels zur Verwendung; beide haben

Zentrierwulst und Führungsring; die Granaten sind

äusserlich gelb angestrichen zur Unterscheidung
von den mit grauem Anstrich versehenen

Übungsgranaten. Die Granate wird mit Zündladung 92
oder mit »Zündladung 92 mit Verzögerung" und

Doppelzünder 92, das Feldschrapnel mit Doppelzünder

98 verfeuert; bei der Zündiadung mit
Verzögerung soll die Granate erst nach dem

Eindringen in den Erdboden springen und eine

eigenartige Wirkung hervorbringen. Gegen
lebende Ziele dicht hinter Deckungen gebraucht
man die Granate mit Brennzünder; das Schrap-
nel hat etwa 200 Bleikugeln mehr als das der

Feldkanone, es wird nur mit der grössten
Ladung verfeuert. Die Brennlänge des Zünders
geht übrigens bei der Feldhaubitze bis 5600
Meter; die Feuergeschwindigkeit, die bei der
Feldkanone zu 8 Schuss in der Minute angegeben
wird, ist bei der Feldhaubitze geringer. Über
die Gewichtsverhältnisse der Geschosse fehlt es

ebenso an Angaben wie über die der Ladung,
jedoch wird das Gewicht der Granaten zu etwa
16 Kilogramm, das des Schrapnels zu etwa 14

Kilogramm angenommen.
Über die durch kaiserlichen Befehl in die

Feldverwendung eingereihten schweren 15 cm
Haubitzen, welche u. a. gegen die Peitaug-
Forts zur Verwendung gelangten, berichtet das

„M. W.-Bl.** das Folgende:
Bei annähernd gleich grosser Anfangsgeschwindigkeit

leistet die schwere 15 cm Haubitze ganz
erheblich mehr als die leichte mit dem Kaliber
10,5. Die Durchschlagskraft bezw. die Eindrin-
gungstiefe wächst im Verhältnis des Geschossgewichts;

demnach verhält sie sich bei den beiden

Haubitzen wie 15:39. Die eigentliche
Arbeitsleistung — die Wirkung am Ziel — hängt
ausserdem noch von der Grösse der Sprengladung
ab. Diese ist bei der schweren Haubitze
beinahe fünfmal so gross wie bei der leichten.
Beides zusammen ergiebt eine grosse Überlegenheit

auf Seiten der 15 Centimeter-Haubitze. Das

allein beweist aber wenig. Von dem Augenblicke
an, da man Artillerie mit ins Feld nahm,
handelte es sich immer um einen Kompromiss
zwischen Wirkung und Beweglichkeit. In langen
Friedenszeiten war man stets geneigt, die

Beweglichkeit zu unterschätzen, trotzdem das beste

Geschütz wertlos ist, wenn es nicht rechtzeitig
am richtigen Orte sein kann.


	...

